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Abstract

Horse-leach Haemopis sanguisuga tries to 
devour Leucorrhinia dubia (Odonata: Li-
bellulidae; Hirudinea: Haemopidae) – An 
adult Horse-leech (Haemopis sanguisuga) 
was observed and photographically docu-
mented trying to devour a male Leucor-
rhinia dubia of a crashed tandem at a 
small lake in the Swiss Alps. 

Zusammenfassung

An einem kleinen Moorsee in den Schwei-
zer Alpen wurde beobachtet, wie ein Pfer-
deegel Haemopis sanguisuga versuchte, das 
Männchen eines abgestürzten Tandems 
von Leucorrhinia dubia zu verschlingen. 

Einleitung

Die Kleine Moosjungfer Leucorrhinia dubia 
besiedelt in Baden-Württemberg vor allem 
Lagen über 600 m ü. NHN im Schwarz-
wald und im Alpenvorland (Sternberg 
2000, Hunger et al. 2006). In der Schweiz 
ist sie eine ausgesprochene Gebirgsart, 

die sich ausschließlich in Mooren des Jura 
und der Alpen – hauptsächlich zwischen 
1.000 und 2.000 m ü. NHN – entwickelt 
(Wildermuth 2005). Als gelegentliche Fein-
de werden Frösche, Bachstelze (Motacilla 
alba), Gerandete Jagdspinne (Dolomedes 
fimbriatus), Große Königslibelle (Anax 
imperator), Torf- und Blaugrüne Mosaik-
jungfer (Aeshna juncea, A. cyanea) genannt 
(Sternberg 2000). Wir berichten hier über 
den Versuch eines Pferdeegels, eine Imago 
von L. dubia zu überwältigen.

Fundort und Beobachtung

Beobachtungsort war der Stelsersee ober-
halb Schiers, Graubünden (46°57’55’’  N, 
09°44’59’’ O). Der kleine Bergsee mit brei-
ten Verlandungszonen und moorigen 
Ufern liegt in einer Geländemulde auf 
1.672 m ü. NHN. Die Libellenfauna des Ge-
biets ist bekannt (Wildermuth 1986), u.a. 
kommt Leucorrhinia dubia hier häufig vor. 
Auf der Suche nach Libellen im Uferbe-
reich des Sees wurde BS am 1. Juli 2008 auf 
ein Tandem von L. dubia aufmerksam, das 
flügelschwirrend in der Vegetation lag. 
Bei näherer Betrachtung wurde deutlich, 
dass sich ein ausgewachsener Pferdeegel 
Haemopis sanguisuga am Tandem festge-
saugt hatte. Beim Versuch, die Tiere zu 
befreien, löste sich das Weibchen aus dem 
Zangengriff des Männchens und flog weg. 
Der Egel blieb weiterhin am Männchen 
hängen und machte keine Anstalten, sein 
Opfer loszulassen, auch nachdem dieses 
auf ein Blatt des Fieberklees Menyanthes 
trifoliata gesetzt worden war (Abb. 1). Er 
hatte die Libelle am Hinterleib ergriffen 
und versuchte offenbar, diesen vom Ende 
her zu verschlingen. Nach kurzer foto-
grafischer Dokumentation wurde das Ge-
schehen leider nicht weiter verfolgt.
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Diskussion

Nach unserem Wissen ist die vorliegende 
Beobachtung der erste dokumentierte Be-
richt über einen Egel als möglichem Fress-
feind einer Libellen-Imago. Dass ein Pfer-
deegel versucht, eine Libelle zu verschlin-
gen, ist wohl ein ungewöhnliches Ereignis 
und nur unter zwei Voraussetzungen mög-
lich: Erstens muss die Libelle in Gewässer-
nähe fluchtunfähig, d.h. verkrüppelt, ver-
letzt oder sonst wie in ihrer Mobilität be-
hindert sein, und zweitens muss sich der 
Egel als Wassertier zu dieser Zeit an Land 
befinden. Im vorliegenden Fall war das 
Tandem vermutlich kurz zuvor in der Luft 
frisch gebildet worden und beim Gerangel 
an einer Stelle abgestürzt, an der sich der 

Egel gerade aufhielt. Pferdeegel kommen 
oft aus dem Wasser; solange sie feucht 
bleiben, können sie problemlos an Land 
verweilen. Entgegen ihrem deutschen und 
wissenschaftlichen Namen – und obwohl 
sie wie der Medizinische Blutegel Hirudo 
medicinalis zu den Kieferegeln (Hirudini-
dae) zählen – sind sie nicht in der Lage, 
von Säugetieren Blut zu saugen; mit ihren 
winzigen Zähnchen können sie deren Haut 
nicht durchbeißen. Ihre Nahrung besteht 
aus Würmern, Insektenlarven, Fischbrut, 
Eiern und Larven von Amphibien, die sie in 
ihren Schlund aufnehmen und ganz ver-
schlingen (Wesenberg-Lund 1939: 366). Da-
bei fressen sie auch Landtiere wie Regen-
würmer, Nackt- und Gehäuseschnecken. 
Letztere ziehen sie mit ihrem Saugnapf 

Abb. 1: Pferdeegel Haemopis sanguisuga beim Versuch, ein Männchen aus einem abgestürzten Tandem 
von Leucorrhinia dubia zu verschlingen. Stelsesee (Prättigau, Schweiz) 01.07.2008. Foto: BS



aus der Schale und stülpen ihr Vorderen-
de über die Schneckenkörper, um diesen 
in den langen Schlund aufzunehmen 
und zu verschlingen (Shikov 2011). Wahr-
scheinlich auf ähnliche Weise versuchte 
der hier beschriebene Pferdeegel, sich den 
langgestreckten Hinterleib der Kleinen 
Moosjungfer vom Ende her einzuverlei-
ben. Inwieweit dies gelang, bleibt unklar. 
Weshalb aber war der Angriff des Egels auf 
eine Libellen-Imago überhaupt möglich? 
Die sonst als sehr agil bekannten Luftakro-
baten können sich träge bewegenden Prä-
datoren dann zum Opfer fallen, wenn sie 
in ihrer Mobilität beeinträchtigt sind. Dies 
ist insbesondere kurz nach dem Schlupf 
der Fall, aber auch nach dem Absturz aus 
einem Luftkampf aufs Wasser oder in die 
Vegetation, ebenso bei nass-kaltem Wet-
ter und nachts, wenn sie klamm sind. 
Ein Fotodokument von Bertrand Schmidt 
in Sternberg & Buchwald (1999: 160) zeigt 
zwei Igel-Wegschnecken Arion intermedi-
us, die frühmorgens an einer mit Tau be-
hangenen Sumpf-Heidelibelle Sympetrum 
depressiusculum fressen.
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